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Nr. 230.

An unſere Leſer!
Genoſſen und Genoſſinnen!

Der Quartalswechſel und mit ihm die Einladungen zum
Abonnement auf die verſchiedenartigſten Lektüren in Form
und Inhalt ſtehen bevor. Die hieſigen Zeitungen machen
alle Anſtrengungen, ihren Leſerkreis zu erweitern. Dieſe
lebhafte Agitation zur Gewinnung von Abonnenten dürfen
auch wir nicht ungeſäumt vorübergehen laſſen.

Jeder
Leſer unſeres Blattes, jeder Genoſſe und jede Genoſſin ſollte
es ſich zur Aufgabe machen, vor dem Ouartalswechſel die

Arbeiter,
welche ſich bisher nicht ſcheuten, ihren ſchlimmſten Feind im

zu dulden, eine Zeitung zu halten, welche ſie die
rbeiter und ihre Beſtrebungen täglich beſchimpft und

verſpottet, aufmerkſam zu machen auf die Bedeutung der
Arbeiterpreſſe, ſie zu veranlaſſen, die gegneriſche Preſſe nicht
mehr zu unterſtützen und ſein eigenes Blatt, das Organ
ſeiner Klaſſe, zu abonnieren. Wer erwarten will, daß etwas
erreicht werden ſoll,

muß
uns auch zur Seite ſtehen und unſere Zeitung unterſtützen,
welche die ſtärkſte Waffe im Kampfe iſt. Man bedenke auch,

das „Volksblatt
iſt Eigentum der Arbeiter, die Arbeiter haben das Recht,
darüber zu verfügen und dasſelbe ſteht ganz in ihren Dienſten.
Welch erhabenes Gefühl iſt es doch für einen Arbeiter, ſein
eigenes Organ zu

leſen!
Die Verfolgungen und die hohen Strafen, mit welchen

wir bedacht werden, beweiſen, daß wir uns nie ſcheuen und
vor nichts zurückſchrecken, um die Jntereſſen der Arbeiter
nach jeder Richtung hin zu vertreten und alle Ungerechtig
keiten auf das Entſchiedenſte zu bekämpfen. Dabei bringt
unſere Zeitung ſtets aufklärende Artikel und Romane.

Neben einem ſpannenden Romane wird im „Kleinen
Feuilleton“ das Unterhaltungsbedürfnis des Leſers zu be-
friedigen, der Wiſſensdurſt zu ſtillen geſucht. Nach Ablauf
des gegenwärtigen hochintereſſanten Romans „Das Diamant-
auge“ haben wir bereits einen neuen feſſelnden Roman in
Ausſicht genommen.

Gegen eine monatliche Entſchädigung von 10 Pf. wird
den Abonnenten des „Volksblatt“ das wöchentlich erſcheinende,
illuſtrierte Unterhaltungsblatt

„Die Neue Welt“
geliefert, welche ſich durch ſpannend geſchriebene Romane
und wiſſenſchaftliche Abhandlungen vorteilhaft auszeichnet.

38] Das Diamantange.
Roman von Elie Berthet.

[Nachdruck verboten.

Man gelangte bald in die Nähe des Leuchtturms, der
ſeine Lichtſtrahlen in die Ferne ſandte, während ſein Fuß
im Schatten blieb. Obgleich die Flut nicht hoch ging und
der Felſen, welcher den Turm trug, noch ſichtbar war,
brachen ſich doch an ſeinen Klippen die Wellen. Das
Schiff blieb, ohne Licht an Bord, auf derſelben Stelle un
beweglich liegen. Die verdächtige Barke war verſchwunden,
ſei es, daß ſie ſich entfernen mußte, oder, daß ſie hinter
einer Klippe Deckung ſuchte.

„Was iſt paſſiert?“ ſagte Jean, den Kopf ſchüttelnd;
„das iſt ſicher wieder da oben ein Teufelswerk. Aber das
wird ſich ja bald erklären laſſen. Es handelt ſich jetzt
darum, Vater Bidouret, welcher in der Regel um dieſe Zeit
im Dienſtzimmer iſt, zu benachrichtigen.“ Er zog unter
ſeiner Bank eine Glocke, welche er mitgenommen hatte, her
vor und ſie auf und niederſchwingend, erſchallte ein hellerKlang, welcher das Brauſen der ſich an den Felſen brechen

den Wellen übertönte.

XVII.
Neue Heldenthaten.

um Verſtändnis des nun Folgenden müſſen mir einwen a und mitteilen, was nach der Abfahrt
Leopokds im grauen Hauſe vorgekommen iſt. Patrick hatte,
als er ſich wieder im grünen Salon allein wußte, die
Maske des Jdioten abgelegt, deren er ſich ſtets zu bedienen
ſchien, wenn ſein Mißtrauen erregt war. Er ſaß einige
Augenblicke in Nachdenken verſunken, als ein leichtes Ge
räuſch ihn veranlaßte, den Kopf zu wenden. Auf der Thür-
ſchwelle ſtand ein Mann, welcher durchtrieben lächelte.

TelegrammAdreſſe: Volksslatt Halleſgale.
m—m—m—-m—---—-—-

Auch geben wir unſeren Leſern zu Weihnachten einen gut
ausgeführten

Wandkalender für das Jahr 1894,
auf ſtarkem Karton gedruckt, als Gratisgabe bei.

Das „„Volksblatt“ koſtet monatlich frei ins Haus
50 Pfg., vierteljährlich I.50 Mark, durch die Poſt be
88 1.65 Mark. Beſtellungen nehmen die Expedition,

ölbergaſſe 1, ſowie alle Austrägerinnen entgegen.

Verlag und Redaktion des „Volksblatt“.

Rundſchau.
Das öffentliche Jntereſſe wendet ſich allmählich wieder den

deutſchruſſiſchen Handelsvertrags- Verhandlungen
zu, die am nächſten Montag wieder aufgenommen und in
Berlin bekanntlich mündlich weitergeführt werden, nachdem
die bisher ſchriftlich geführten Verhandlungen geſcheitert ſind.
Die Delegierten Rußlands, der Vizedirektor für Handel und
Manufaktur im Petersburger Finanzminiſterium, Timir-
jaſew, Profeſſor Labſin vom technologiſchen Inſtitut in
Petersburg und Herr Raffalowitſch ſind bereits vor einigen
Tagen von Petersburg abgereiſt. Am Mittwoch morgen
traten die bei den Verhandlungen intereſſierten Vertreter
der Ortsbehörden und die als Zollbeirat einberufenen Sach-
verſtändigen aus den Gebieten des Handels, der Jnduſtrie
und der Landwirtſchaft im Reichstagsgebäude zu einer Kon
ferenz zuſammen. Es handelt ſich dabei nicht darum, für
die Zollverhandlungen mit Rußland neue Grundlagen zu ge
winnen, die vielmehr auf Grund früherer Vernehmungen von
Sachverſtändigen längſt feſtgeſtellt ſind, ſondern man will
nur ohne Zeitverluſt auf letztere direkt zurückgreifen können,
falls ſich im weiteren Verlauf der eigentlichen Verhand
lungen die Möglichkeit oder Notwendigkeit einer Modifizierung
der urſprünglichen Poſition herausſtellen ſollte. Der Jnhalt
der Verhandlungen dieſes Zollbeirats ebenſo wie diejenigen
der Delegierten ſelbſt ſollen geheim gehalten werden. Die
erſte Sitzung der Konferenz, bei der gegen 100 Sachver-
ſtändige aus den Kreiſen des Handels, der Jnduſtrie und
der Landwirtſchaft zugegen waren, wurde mit einer Anſprache
des Herrn von Boetticher über den Zweck der Verhand

lungen eröffnet, woran ſich eine längere Generaldiskuſſion
ſchloß, in der die Vertreter der einzelnen Jntereſſen Gruppen
nochmals ihre Wünſche darlegten. Nach Schluß der General
diskuſſion, der bereits geſtern eingetreten ſein wird, wird
aller Vorausſicht nach aus den Delegierten ein engerer Aus
ſchuß von neun Mitgliedern gewählt, welcher im Verein mit
den Beamten der verſchiedenen Reſſorts als Zollbeirat für
die Hauptverhandlungen zu wirken haben wird.

Der „Reichsbote“ verlangt in einem Leitartikel über den
deutſchruſſiſchen Handelsvertrag nicht nur Beibehaltung des
bisherigen Getreidezolls gegen Rußland, ſondern aus Ge-
rechtigkeitsgründen auch ſeine Wiedereinführung gegen Nord-
amerika. Die Regierung müſſe mit kaltem Blute und feſter
Entſchloſſenheit in bezug auf den Schutz der Landwirtſchaft
in die Zollverhandlungen eintreten und politiſche Rückſichten

auf das Meſſer zum Holzſchaben, welches er auf den Tiſch
gelegt hatte aber er berührte es nicht und begnügte ſich
damit, abzuwarten, bis man an ihn das Wort richtete.
„Guten Tag, Patrick!“ ſagte jemand in engliſcher Sprache.
Und der Sprechende ſetzte ſich in einen Fauteuil. Patrick
verneigte ſich mit einer ſteifen und automatiſchen Bewegung,
aber er ſprach kein Wort. Der Beſucher fuhr ſchmeichelnd
fort: „Jch ſehe mit Freuden, daß Sie an Jhrer Verwun-
dung nicht mehr zu leiden haben.“ „Das iſt nicht My-
lords Schuld „Was wollen Sie denn? Sind wir
nicht dadurch Freunde geworden Sie haben ſich doch nicht
über mein Benehmen Jhnen gegenüber zu beklagen, ſeit dem
Unfall. Jhre Einkünfte ſind gezahlt worden wie früher
und Sie genießen die friedliche Ruhe dieſes Hauſes. Es
iſt damit manches von meinem Unrecht gut gemacht worden,
aber das iſt noch nichts gegenüber demjenigen, was ich
ferner für Sie zu thun beabſichtige Patrick ſchwieg noch
immer.

„Was würden Sie wohl ſagen,“ bemerkte Lord Arthur
weiter, „wenn ich Jhnen durch einen geſetzlichen Akt dieſes
Haus ſamt ſeiner vollen Ausſtattung ſchenken und Jhnen
außerdem noch eine genügende Rente feſtſetzen würde, um
davon bis an das Ende Ihrer Tage leben zu können

Patrick antwortete darauf mit erregtem Tone „In dieſem
Falle würde ich bis an das Ende meiner Tage das thun,
was ich bisher gethan habe. Jch würde eine religiöſe Ehr-
erbietung für dieſes Beſitztum haben ich würde es als einen
geheiligten Tempel betrachten, zum Andenken an meinen
guten Herrn, wo mir alles ſeine Gegenwart zurückruft!“
Der treue Diener hatte die Augen voll Thränen. „Schweigen
Sie!“ unterbrach ihn Lord Arthur, deſſen Geſicht finſter
wie die Nacht wurde. Er erwiderte nach einer Pauſe: „Es
giebt in vornehmen Familien Geheimniſſe, Miſter Patrick,

Patrick erhob ſich ungeſtüm und ſeine Augen richteten ſich die über die Faſſungskraft von Leuten Jhres Standes gehen.

Halle a. S., Sonnabend den 30. September 1893. 4. Jahrg.
dabei ganz aus dem Spiele laſſen. Für Deutſchland falle
beſonders auch die mit der Zollherabſetzung verbundene
Schädigung der Reichsfinanzen ins Gewicht. Der Reichstag
könnte unmöglich ſeine Zuſtimmung zu einem Handelsvertrag
geben, der nicht bloß die deutſche Landwirtſchaft ſchädigt,
ſondern auch die deutſchen Zolleinnahmen um Millionen ver-
mindert, deren Ausfall er dann durch erhöhte Steuern decken
müßte, die dann auch wieder die deutſche Landwirtſchaft zum
großen Teil tragen müßte. Wenn doch der geplante
Handelsvertrag dieſe Wünſche des Organs der Brotverteurer
zu ſchanden machte. Viel Hoffnung iſt dazu leider nicht.

Nachſchrift. Die Verhandlungen der Vorkonferenz ſindgeſchloſſen und die erwähnte Kommiſſion, welche den Berat

bilden ſoll, iſt gewählt worden. Die ruſſiſchen Dele
gierten zu der deutſchruſſiſchen Zollkonferenz ſind bereits in
Berlin eingetroffen.

Als Ertrag der Tabakſteuer wird die Summe von
rund 135 Millionen Mark angenommen; man rechnet
darauf, daß der Hauptrückgang in dem Konſum von Zigarren
eintreten wird, wir glauben, daß er auch im Rauch und
Schnupftabak nicht unbedeutend ſein wird, ſo daß die Ein
nahme wahrſcheinlich weit hinter dem Voranſchlag zurück
bleiben wird.

Die deutſche Ernte. Für den Stand der Kar-
toffeln, des Klees und der Wieſen in Deutſchland
Mitte September ſind nach der Zuſammenſtellung des kaiſerl.
Statiſtiſchen Amts folgende Noten ermittelt, wobei Nr. 1 ſehr
gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 5 ſehr gering bedeutet; die
Zwiſchenſtufen ſind durch Dezimalen bezeichnet.

Septbr. Auguſt Juli Juni Mai April
Kartoffeln. 2,5 255 2,7 2,6 2,5
Klee und Luzerne 3,7 3,8 4,2 4,1 3,7 3,0
Wieſen 3,2 3,9 4,0 3,9 3,9Eine vorläufige Schätzung des Ernteertrages, die zunächſt
für Roggen angeſtellt worden iſt, hat für das Reich im
ganzen ergeben als Ertrag vom Hektar

1893 dagegen 1892
(nach definit. Ermittelungen)

Winterroggen 1500 Kg. 1210 Kg.
Sommerroggen 1080 920

Militäriſches. Jm „Bahyeriſchen Vaterland“ lieſt man:
von Brandt, Kompagniechef im württembergiſchen

renadier- Regiment „Königin Olga“, der die Leute ſeiner
Kompagnie mit Schimpfworten wie „Sauhund“, „Aas ver
recktes“ traktierte, ja ſie ſogar ſchlug, „wenn ſie es brauchten“,
wurde nach Preußen, und zwar zur Dienſtleiſtung beim
großen Generalſtab kommandiert.

Die Kulturaufgaben leiden nicht durch den Mili-
tarismus, höchſtens die Volksſchulen, die Fortbildungsſchulen,
die Univerſitätsinſtitute, die ſtaatlichen Univerſitätskliniken,
das Verkehrsweſen und ähnliche Kleinigkeiten. Jetzt kommt
die Nachricht, daß die äußerſte Sparſamkeit auch bezüglich
der ſtaatlichen Subventionen der Navigationsſchulen be
obachtet werden ſoll. Die nationalliberalen Zeitungen klagen

Aber ich bin nicht hierhergekommen, um Jeremiaden anzu
hören. Bleiben Sie diskret; fahren Sie fort, ruhig Jhre
Bibel zu leſen und Sie werden ſich über Jhr Schickſal
nicht zu beklagen haben. Wenn nicht, ſo erfahren Sie, daß
ein Menſch wie Sie ein geringfügiger Gegenſtand für mich
iſt! Laſſen wir das jetzt! Sie haben dieſen Windbeutel
von Offizier, dieſen Leopold von Harcourt geſprochen

„Ja, Mylord!“ „Was haben Sie ihm geantwortet
„Dasjenige, was ich den anderen geantwortet habe.

Allgemeine unbedeutende Sachen, das will ſagen nichts.“
„Man bemerkt in der That, Miſter Patrick, daß Sie

viel Talent haben, den Jdioten zu ſpielen und ich beglück-
wünſche Sie dazu. Aber ſind Sie deſſen gewiß, w
eine unkluge Aeußerung gemacht zu haben „Mylord!
Jch werde mir erlauben zu bekräftigen „Sie ſind
fromm, Patrick! Nehmen Sie ſich mit Jhren Worten in
ſagt Sie ſind nicht ſicher! Was haben Sie ihm ge-

agt

„Nun, Mylord Als Herr von Harcourt Mutmaßungen
über den Grund ausſprach, warum „man“ nach dem
nach dem Ereigniſſe nichts geraubt habe, ließ ich mich fort
reißen, von der Stahlkaſſette zu ſprechen und ich erzählte die
Geſchichte vom „Auge des Wiſchnu“. „Zum Teufel mit
dieſem Einfaltspinſel!“ ſagte Lord Arthur und ging mit
ſchnellen Schritten im Zimmer auf und ab. Als er die
Thür paſſierte, zeigte ſich jemand draußen und winkte ihm
geheimnisvoll zu. Er antwortete durch eine Handbewegung
und der Draußenſtehende entfernte ſich, ohne von Patrick
geſehen worden zu ſein.

Lord Arthur näherte ſich dem alten Kammerdiener und
ſprach zu ihm barſch: „Sie haben eine Dummheit begangen,
mein Herr! Ich liebe es nicht, daß man ſich in meine An
gelegenheit miſcht!“ (Fortſetzung folgt.)
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und winſeln und ſuchen die Bedeutung der Navigations-
ſchulen in das rechte Licht zu ſtellen. Wer aber den
Militarismus will, der muß es ſich auch ſchon gefallen laſſen,
daß die Kultur rückwärts ſchreitet.

Friedrich Engels J Berlin nach zehntägigem Aufent
halt wieder verlaſſen. Er iſt direkt nach England zurück
egangen. Die Eindrücke, die er bei ſeiner Reiſe durch
eutſchland und ſeinem Berliner Aufenthalt von dem Opfer

mut und bem Zielbewußtſein der deutſchen Parteigenoſſen
nern hat, ſind die beſten. Das ſprach er mit beſonderem

achdruck in der kurzen Rede vor der Feſtverſammlung aus,
welche die Berliner Genoſſen zu ſeinen Ehren am Freitag
in den ConcordiaSälen veranſtaltet hatten. Der gewaltige
Denker und vortreffliche Schriftſteller hat nicht eigentlich
Redegabe, aber ſeine ſchlichten Worte weckten Stürme der
Begeiſterung bei den Tauſenden, die es wiſſen und empfinden,
was dieſer Mann im Emanzipationskampf des Proletariats
bedeutet.

Wegen Geheimbündelei wurde in Berlin der Anarchiſt
Leimert zu 4 Monaten Geſängnis unter Anrechnung von
2 Monaten Unterſuchungshaft verurteilt; ſeine beiden Mit-
angeklagten wurden freigeſprochen. Die Beſchlagnghme der
für die Familien der Jnhaftierten geſammelten Unterſtützungs-
gelder wurde aufgehoben. Vor der Urteilsverkündigung
wurde ein jedenfalls von einem Spaßvogel herrührendes
Drohſchreiben unter großer Heiterkeit verleſen, wonach das
Landgerichtsgebäude im Falle der Verurteilung Leimerts in
die Luft würde geſprengt werden.

Bei den Wahlmännerwahlen zum oldenbur-
iſchen Landtag haben die Sozialdemokraten, dieſo bisher nie an den Wahlen beteiligten, in den drei ſtark

bevölkerten oldenburgiſchen Vororten Wilhelmshavens, Bant,
Heppens und Neuende, ihre ſämtlichen Wahlmänner, 30 an
der Zahl, durchgebracht. Jn Bant erhielt die ſozialdemo-
kratiſche Liſte 138 Stimmen, während auf die gegneriſche
nur 55 Stimmen entfielen. Das ganze Jeverland, zu dem
die genannten drei Orte gehören, hat 78 Wahlmänner auf
zuſtellen, und dieſe haben zuſammen fünf bei der letzten
Wahl wegen der geringeren Bevölkerungszahl nur vier
Abgeordnete zu wählen. Es iſt deshalb nicht unwahrſchein
lich, daß als neuer fünfter jeverländiſcher Abgeordneter der
ſozialdemokratiſche Reichstagskandidat Paul Hug in den
oldenburgiſchen Landtag gewählt wird.

Aus dem Saarkohlenrevier wird der „Frankfurter
Zeitung“ geſchrieben:

Nachdem zu Anfang und im Laufe dieſes Monats eine
erhebliche Anzahl auf Zeit abgelegter Bergleute wieder zur
Grubenarbeit zugelaſſen worden ſind, beabſichtigt die Berg-
behörde, zum nächſten 1. wiederum eine größere Anzahl
ſolcher, und zwar auf verſchiedenen Gruben, einzuſtellen.

Die „Frechheit“ der Arbeiter, beſſere Arbeitsbedingungen
zu verlangen, hat demnach durch eine neunmonatliche Hunger-
kur ihre „Sühne“ gefunden. So rächt ſich der Kapitaliſt
Staat an unfolgſamen Sklaven!

„Bete kurz, denn Zeit iſt Geld!“ Damit die
Bergleute frühzeitig einfahren können, reduzierte die Firma
Starck, jetzt Montaninduſtrialwerke in Wudingrün bei Falkenau,
deren Frühgebet um zwei „Vaterunſer“ und ein „Ave Maria“.

Wer hätte wohl geglaubt, daß auch Kapitaliſten dieſen
Spruch beherzigen würden Aber es geſchehen eben heutzu-
tage Wunder und Zeichen

Vom italieniſchen Panama. Großes Aufſehen
ſo ſteht in bürgerlichen Blättern zu leſen erregt folgen-
der, erſt nachträglich bekannter Paſſus der Anklageſchrift in
Sachen Tanlongo: „Wenn alle Beteiligten wegen Betrugs
angeklagt werden ſollten, würde der Prozeß bis ins Unend-
liche ausgedehnt werden müſſen. Ein offener Brief des Ab-
geordneten Cavallotti beſchuldigt den Schatzminiſter unſitt-
lichen Lebens und unlauterer Verbindungen mit der römiſchen
Bank, deren Unordnungen er bereits 1888 als Handels-
miniſter gekannt und geduldet habe. Der Brief ſchließt mit
den Worten, es wäre beleidigend für Cavallotti, wenn der
Schatzminiſter ihn weiterhin Freund nenne.“ Nun, der
Schatzminiſter hat inzwiſchen gehen müſſen. Aber noch viele
andere, darunter auch Miniſter, ſind nicht minder belaſtet
und ſie ſitzen noch nicht auf der Anklagebank, auf die auch
der Herr Schatzminiſter noch nicht verwieſen iſt. Eine Krähe
hackt der anderen die Augen nicht aus, und ein Panamiſt
bringt den anderen nicht ins Zuchthaus.

Der internationale Kohlenarbeiter-Streik iſt auf
der ganzen Linie im Vorſchreiten. Jn Belgien wird die
Zahl der Streikenden jetzt auf 40 000 gerechnet und ſie ver-
teilen ſich auf ſämtliche Kohlenbecken. Die „ChriſtlichSo-
zialen“, welche die Gelegenheit benützen wollen, um die Arbeiter
gegen die Sozialiſten aufzuhetzen, finden nirgends Gehör;
der katholiſche Klerus, der dort in chriſtlichem Sozialismus
macht, iſt von gleicher Beſchaffenheit wie unſer deutſcher,
katholiſcher wie proteſtantiſcher Klerus, der ſich auf die Sozial
demagogie geworfen hat. Auch der franzöſiſche „ſchwarze
Streik“ dehnt ſich aus. Nicht ein Ausſtändiger iſt in die
Grube zurückgekehrt, wohl aber mußten verſchiedene Gruben
die letzten Tage geſchloſſen werden. Die Bergwerke von
Anzin ſind von einigen tauſend Soldaten und Gendarmen
umzingelt, die keinen Fremden heranlaſſen und die Arbeiter
am Orte unter dem äußerſten Terrorismus halten. Das
nennt die Bourgeoiſie: Freiheit der Arbeit. Dieſe Freiheit
der Arbeit gleicht jener famoſen „Preßfreiheit mit dem Galgen
daneben“ des preußiſchen Junkers. Der „freie“ Arbeiter
der Bourgeoiſie, der auf der Rechten einen Gendarm, auf
der Linken einen Soldaten mit ſcharf geladener Flinte hat,
iſt ein prächtiges Symbol der bürgerlichen Freiheit, für die
Herr Richter ſo ſchwärmt. Der engliſche Kohlenſtreik
dauert fort, und neue Arbeitergruppen ſchließen ſich an
alle Einigungsverſuche ſind bis jetzt geſcheitert, und ſo haben
die Dinge ihren Lauf.

Die armen Aktionäre.
Das Syndikat der Bergarbeiter des Pas de Calais giebt

eine intereſſante Statiſtik der „Entbehrungslöhne“ der armen
Aktionäre, welche im Beſitz der dortigen Kohlenbergwerke ſich
befinden
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Kompagnie von Lens: gegründet 1855 Kapital: etwa
3 Millionen in 3000 Aktien zu je 1000 Franken. Am
31. Dezember 1892 galt die Aktie ohngefähr 28000 Franken.Mehrwert der Aktie ſeit 37 Jahren 27 700 Franken.

Kompagnie von Couriaxes: gegründet 1853. Wert der
Aktie bei Erſtausgabe: 350 Franken. Am 31. Dezember
1892 war die Aktie auf 44 540 Franken Wert geſtiegen.

Kompagnie von Bruay: gegründet 1852 mit Aktien von
400 Franken, die am 1. Dezember 1892 14000 Franken
wert waren.

Kompagnie von Noeux: gegründet 1843. Betriebskapital:
4 Millionen Aktien zu je 1000 Franken, deren jede am
31. Dezember 1892 18 480 Franken gen

Kompagnie von Bully Grenay gegründet
1851. Betriebskapital: 3 Millionen Franken in 3000 Aktien
z je 1000 Franken, die am 31. Dezember 1892 notiert
ind mit 18900 Franken.

Kompagnie von Marles: gegründet 1852. Betriebs-
kapital: 2400000 Franken in 1600 Anteilſcheinen zu 1500
Franken, die am 31. Dezember 1892 je 18 495 Franken
galten. Mehrwert der Aktie: 16 995 Franken.

Kompagnie von Liévin: gegründet 1862. 919 Aktien zu
je 1000 Franken. Wert der Aktie am 31. Dezember 1892:
11900 Franken.

Kompagnie von Drocourt: gegründet 1878. Betriebskapital:
3400000 Franken in Aktien zu je 1000 Franken, die am
31. Dezember 1892 je 4900 Franken galten. Mehrwert in
14 Jahren 3900 Franken.

Kompagnie von Dowges: gegründet 1885. Kapital: 1800
Aktien zu je 1000 Franken. Am 31. Dezember 1892 galt
die Aktie 8075 Franken und trug 375 Franken Dividende.

Kompagnie von Carvin: gegründet 1857. Betriebskapi-
tal: 1972 000 Franken in 3945 Aktien zu je 500 Franken,
die am 31. Dezember 1892 je 1420 Franken wert ſind und
je 90 Franken Dividende bringen.

Dieſe Zahlen reden für ſich ſelbſt!

Parteinachrichten.

finden Freitag abend fünfze hueſ olks-
aſſungs-

Jn Hambur
verſammlungen ſtatt, in welchen über die Ver
frage geſprochen werden ſoll.

Verleumdungshauſierer. „Es iſt nichts ſo dumm.
es findet doch ſein Publikum“, dachte der Klavierarbeiter Anarchiſt
Sparfeld. Er verbreitete im Klavierarbeiter-Verein das Gerücht,
unſer Genoſſe, der Abgeordnete Fritz Zubeil habe im Jahre 1886
dreihundert Mark, die ihm nicht gehörten, nicht an die zu-
ſtändige Stelle abgeführt. Wenngleich den älteren Genoſſen be-
kannt war, daß dieſe unwahre Behauptung auf ein albernes Ge
wäſch zurückzuführen, das dadurch entſtanden war, daß Zubeil
nicht mit der Regelmäßigkeit wie ſonſt ſeinerzeit die Abführung
des Geldes veranlaſſen konnte, weil ihn ſein vorübergehender Be
ruf als königlich preußiſcher Staatsgefangener hieran hinderte, daß
er aber ſofort nach Aufgabe ſeiner unfreiwilligen Dienſtwohnung
regelrecht abgerechnet und abgeführt hatte verlangte doch Zubeil ſelbſt,daß eine Kommiſſion von eben Mitgliedern eingeſetzt würde, um

die Sachlage gründlich zu prüfen. Am Mittwo abend erſtattete
die Kommiſſion im Verein Bericht und beantragte, einſtimmig zu
erklären, daß die ſeitens Sparfeld über Zubeil verbreitete Be
hauptung eine verleumderiſche, und gemeiner politiſcher Rachſuchtihr Daſein verdankt. Dieſer Antrag wurde von der Verſammlung
einſtimmig angenommen. Wo war Sparfeld? Jn der Ver-
ſammlung fehlte er. Er wußte ja genau wie der Bericht der
Kommiſſion lauten mußte. Und, wohl weil er das wußie, hatte
er im Verein mit ſeinem volitiſchen Geſinnungsgenoſſen Herzberg
am Tage vor der Verſammlung folgende Spitzelnotiz in faſt alle
bürgerliche Blätter gegen Geld und gute Worte hineinlanciert,
die am Mittwoch abend von den Sozifreſſern als angenehmesNachtdeſſert verſchlungen wurde: „Gegen den ſoziaidemoſratiſchen

Rei und Stadtverordneten Fritz Zubeil, der
jetzt ein Schankgeſchäft betreibt, von Profeſſion aber Klavierarbeiter
iſt, ſowie gegen andere bekannte Gewerkſchaftsführer die
Berliner Klavier und Jnſtrumenten Arbeiter eine Unterſuchungs-
Kommiſſion eingeſetzt. Es ſind gegen die betreffenden Perſönlich-
keiten in einer öffentlichen Verſammlung derartige Anſchuldigungen
erhoben worden, daß deren weiteres öffentliches Auftreten, wenn
ſich die Angaben durch die Unterſuchung als wahr herausſtellen
ren unmöglich wäre und ein Zurücktreten von der politiſchen
Arena die Folge ſein müßte. Ueber die Ergebniſſe der Unter
ſuchung, die im geheimen geführt wird, ſoll in der nächſten Woche
öffentlich berichtet werden. Wie viel Sold den Herren für dies
ſaubere Stückchen Arbeit gezahlt iſt, entzieht ſich unſerer Kenntnis.
Schon früher nahmen viele an, dieſe Herren „Anarchiſten“ hätten
den Befähigungsnachweis geliefert, als Meiſter in die Schmiede
einzutreten, deren Eingang die Inſchrift zieren ſollte: „Hier werden-für Lumpen jeder Art die höchſten Preiſe gezahlt“.

Lokales und Provinzielles.
Halle a S., 29. September.

Stadttheater. u der Verſammlung des Provinzial
Lehrer- und PeſtalozziVereins in Halle während der nächſten
Woche wird im Stadttheater am Dienstag den 3. Oktober eine
Wiederholung von Fulda's Märchen „Der Talisman“ und am
Mittwoch den 4. Oktober eine Aufführung von Wagner's „Lohen-
grin“ gegeben. Als Erſatz für das ausſcheidende Frl. Hönig ſpielt
am Montag Frl. Marie Schmidt die e in „Kabale und
Liebe“ als Gaſt auf Engagement. Meyerbeers „Hugenotten“
gehen am Sonntag abend in folgender Beſetzung der Hauptrollen
in Szenen Raoul Hr. Armbrecht, Valentine Frau Caliga, Neversdi Hunold, St. Bris Hr. Bachmann, Marcel Hr. Gunther,

dargarethe Frl. Breuer, e Frl. Thedy.
Leipziger Lerchen und krepierte Fiſche zwei Lecker-

biſſen. Das iſt ja eine ſonderbare Zuſammenſtellung, die wohl
noch keine Tafel der r Leckermäuler geziert haben
dürfte, ſo werden die Leſer dieſer eilen ſagen und wir pflichtenihnen hierin bei. Dennoch bilden beide Gerichte Segerbiſen
aber freilich ſtets für diejenigen, welche entweder das eine genießen
können oder das andere genießen müſſen. Wie wir auf dieſe
kontroſtierende Zuſammenſtellung kommen Nun, das iſt einfach
o: Wie ſchon mitgeteilt, war ſeit Dienstag früh der Mühlgraben
urch die Mühlſchleuſen geſperrt. Jnfolgedeſſen war der in dem

ſelben r Fiſchbeſtand einem Maſſenſterben ausgeſetzt, da die
in den Graben ſich ergießenden ſtädtiſchen Kanalwäſſer durch ihren
ſtarken Gehalt an verderbenbringenden Stoffen den Fiſchen den
Garaus bereiteten. Scharenweiſe ſah man die Tiere mit dem
icher drohenden Tode ringen. In dem ſtehenden Waſſer fandenie ſich nicht aus, ſonſt konnten ſie Rettung ſrbmab oder ſtromauf

in der Schiffſaale finden. Aber der Weg iſt lang bis dahin und
die Kanaljauche breitete ſich aufwärts und abwärts des Gewäſſers
W weit aus. Während nun ein Teil der Fiſche am erſten Tage
er Mühlenſperre in n lebendem Zuſtande von Fiſchern aus

gehoben und zu billigen Preiſen verkauft wurde, bildeten an den
andern Tagen die im Krepieren begriffenen ſowie die bereits kre
pierten Fiſche (Weißfiſche bis zu 15 Zentimeter Länge herab) eine
willkommene Beute für die zahlreichen, im Uferſchlamm des duf-
W Gewäſſers Jagd machenden Enterbten der Mutter Erde.
Während nun dieſe mit den r ein nach langem Harren und
Suchen zuſammengefiſchtes Gericht dieſer Delikateſſe als raren
Genuß verzehrten, ſitzen die von der Haſen- oder Hühnerjagd per

Stadt in Pas de Calais.
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Equipage heimgekehrten tzerunden und See nſee in irgend einer Wein o

e oder auch da in ihrem eleganten Spei und
gen zum Lohne überſtandene Strapazen dipernFlaſe en einige Leipsi er Lerchen. Lerchen

geh as zu? der nfang iſt doch geſetzlich verboten Ja
och, verboten iſt allerdings der Fang, aber der Handel damit

nicht; denn ſonſt dürften ſolche nicht in den Schaufenſtern der
Delikateſſenhandlungen zum Kauf ausgeſtellt ſein, ſonſt würden
ſolche ja auch nicht von denen, „die's dazu haben“, gegeſſen werden
können. Ueber den Fang wird ſtreng gewacht und wehe dem

milienvater, der es wagt, um ſeiner köpfe-armen arbeitsloſen
milie Brot zu ſchaffen, auf den Lerchenfangreichen hungernden t b tu gehen! Läßt er ſich dabei fangen, dann droht ihm das Geu nis! Der Lercheneſſer iſt dann vielleicht obenein noch gar ſein

nkläger oder Richter! Hiernach wird der Leſer nun wohl
erkennen, daß die Leipziger Lerchen für den einen, die krepierten
Fiſche aber für den anderen, zwei ihnen von der heiligen und un
antaſtbaren Weltordnung zuerteilte Leckerbiſſen z ko.

Neue Quittungskarten der Alters und Jnvaliditäts-
Verſicherung kommen zwar ſchon jetzt zur Ausgabe, ſollen aber

t dann allgemein gebraucht werden, wenn die Karten älteren
Nuſters aufgebraucht ſind. Der Vordruck enthält drei neue Zeilen,

eine Bezeichnung der Nummer bei der Ausgabeſtelle, des Zeit-
unktes der Verwendbarkeit von Nachmarken und des Wohnortes
es Jnhabers. Die Jnnenſeite der Karte enthält ſtatt 52 eder

deren 56. Die Aufſichtsbehörde verlangt jetzt aus Anlaß derCholeragefahr eine beſonders vorſichtige Behandlung der Karten.

Jrgendwie infizierte Karten ſollen als unbrauchbare Karten ver-e und im h erſetzt werden.
ei dem Dienſtbotenwechſel, welcher am 1. Oktober bevor

ſetzt machen wir im Intereſſe unſerer m darauf aufmerkſam,
daß denjenigen Dienſtboten welche nach Anſicht der ſogenannten
Herrſchaften vorzeitig den Dienſt verlaſſen, die Sachen nicht zurück
behalten werden dürfen, um die n des Dienſtes zu er
inpen Die Habſeligkeiten des Dienſtboten dürfen von der Herr
chaft nur dann zurückbehalten werden, wenn derſelbe ihr vorſätz

lich oder 27 grobes oder mäßiges, unter Umſtänden auch durch
ein geringes Verſehen Schaden zugefügt hat und der Betrag des
V enanſpruches größer iſt als der rückſtändige Lohn.

die Verwendung von Hunden als Zugtiere darf laut
Polizei Verordnung in unſerer Stadt künftig nur dann geſchehen,
wenn durch vorherige ſchriftliche Anerkenntnis ſeitens der Polizei
die Tauglichkeit des Hundes beſcheinigt T Es iſt zur Erreichung
dieſer Anerkenntnis notwendig, daß die bezüglichen Anträge unter
Beifügung eines m Gutachtens bei der PolizeiVer
waltung eingereicht werden. Betreffs der ſchon jetzt als Zugtiere
verwendeten Hunde iſt die Tauglichkeitsbeſcheinigung ebenfalls auf
dieſem Wege bis zum 7. Oktober zu beantragen. Wann wird
endlich dafür geſorgt werden, daß auch den Menſchen gegenüber
dieſe Aufmerkſamkeit bethätigt wird

Trotha. Der Arbeiter J. verunglückte auf der hieſigen Schneide
mühle dadurch, daß er beim Ausſchütten einer Karre mit derſelben
in eine Grube hinunterfiel und ſich dadurch einen Rippenvrny
e Ein weiterer Un nennt ereignete ſich, indem ein
ieſiger Aſcrriührer beim Abnehmen der Pferdedecken von der

Wagendeichſel ſtürzte, wobei derſelbe eine Gehirnerſchütterung
davontrug, und in das Diakoniſſenhaus nach Halle befördert
werden mußte.

Eisleben. Der Waſſerſtand des Salzigen Sees iſt in der Woche
vom 13. bis 19. d. M. bedeutend und zwar um 140 Millimeter
hen während der Niedergang vom 20. bis 26. d. M. nur 19
Millimeter betrug. Der Süße See fiel in der erſten der genannten
Huhn r W 19 Millimeter und in der letzten Woche um 18
Millimeter, iſt alſo nicht den bedeutenden Schwankungen wie das
Nachbargewäſſer unterworfen geweſen. Der Waſſerandrang in
den Schächten war in der letzten Woche in Uebereinſtimmung mit
der Abnahme der Seen auch nicht bedeutend, ſo daß
die Waſſer um 9 Meter niedergebracht werden konnten.

Aus Eisleben wird gemeldet, daß ſeit einigen Tagen in einem
nahe bei Aſendorf gelegenen erſoffenen Kohlenſchachte zwei Taucher
damit beſchäftigt ſind, d der Leiche eines am 7. Dezember v. J.
abends erſchoſſenen Schloſſergeſellen zu ſuchen, welche der Thäter
nach ſeiner vor kurzem gemachten Ausſage in jenen Schacht ge
worfen hat. Die Eltern glaubten zuerſt, daß ihr Sohn mit ſeinem
Meiſter nach Amerika ausgewandert ſei und hatten dorthin ge-
ſchrieben, worauf eine verneinende Antwort erfolgte. Der Thäter,
welcher vor kurzem aus dem Gefängnis entlaſſen wurde, hat nun
obige Ausſage gemacht, woraufhin der kgl. Staatsanwalt ver-
fügte, daß nach dem Leichnam im angegebenen Schachte geſucht
werden ſoll.

rin 28. September. Wie dem „Volksboten“ mitgeteilt wird,
fanden geſtern früh bei Lützkewitz Vorübergehende einen Mann an
einem Baum nahe dem Floßgraben erhängt vor. Der
mörder, der ungefähr in den ſechziger Jahren ſein kann, war ſehr
gut gekleidet, hatte auch noch Geld und Uhr bei ſich.

Erfurt. „O welche Luſt Soldat zu ſein!“ Jn das hieſige
Garniſonslazarett wurde vorgeſtern ein Soldat des 71. Jnf.Rgts.
S welchem mit einer Platzpatrone das rechte Auge aus
geſchoſſen war.
Erfurt. Zur Warnung für alle diejenigen, welche ihre Schlag-
kraft an politiſchen Gegnern erproben wollen, diene folgender Fall,
welcher am Freitag, den 22. d. Mts. vor dem Schöffengericht ver
handelt wurde. Am Abend des 23. Juni war der W H. mit
der Verteilung von Wahlflugblättern und Stimmzetteln beſchäftigt
und kam unter anderen auch in die Wohnung des Privatmannes
und früheren Reſtaurateurs Fleiſchhauer, Andreasſtraße 22. Auf
die von dieſem vorgelegte Frage, für welche Partei der Austräger
arbeite, gab H. die Antwort: „Für die ſozialdemokratiſche Partei“.
Kaum war das Wort dem Munde entflohen, als F. auch ſchon
unter einer Flut von Schimpfworten auf H. zuſtürzte und mit
einem Knüppel auf ihn einhieb. Genoſſe H. machte die Sache bei
der Staatsanwaltſchaft anhängig und das Schöffengericht ver
urteilte den Schläger zu 15 Mark Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungs
falle für je 5 Mark 1 Tag Haft. auffallend iſt an
dieſer Sache die Wut des in ſeinem Wohlleben geſtörten Ver-
treters des Geldſacks. Er hat es eingeſehen, daß die Sozial
demokratie im Laufe der Zeit mit dem Schlaraffenleben, wie es in
der Jetztzeit eine Anzahl Auserwählte führen, aufräumen wird;
wenn nur auch die Arbeiter immer die nötigen Folgerungen aus
der Aufhebung dieſer Vorrechte möchten.

Magdeburg. Vor einigen Tagen verunglückte in der Näh
maſchinenfabrik von Lange u. Nikolaus der 14 jährige
P. an der ren Er geriet mit dem linken Zeigefinger
Ziſcen bei e Fraiſer und wird einen ſteifen Finger davontrogen.

b der gwrin wohl die nötigen Vorkenntniſſe beſaß? Gehören

Menſchen olcheſolche jungen
gefährliche Maſchinen

Aus dem Reichsgeritht.
Nachdruck verboten.

Leipzig 28. September. (Vergehen gegen das Poſt-
geſetz.) Bei dem Herausgeber des „Zörbiger Boten“, Buchdruckereibeſitzer Guſtav Huſter in Zörbig pflegte der Lande

träger Henze ſeit geraumer Zeit eine größere Anzahl von Exem
plaren jenes Blattes zu beſtellen, die derſelbe dann direkt, ohne
hre ung der Poſt, an die in ſeinem Beſtellbezirke wohnenden
Abnehmer beförderte. Der Zweck dieſes Thuns war die Erſparung
des Zeitungsgeldes, welches ſonſt in die Poſtkaſſe gefloſſen wäre.
Nun hat aber die Poſt nach dem Poſtgeſetze vom 20. Oktober 1871
das Monopol für den Vertrieb von Zeitungen („Briefen und
anderen Sachen“), ſofern dieſelben nach anderen Orten befördert
d Es wurde deshalb gegen Huſter auf Grund des J 27,1

es Poſtgeſetzes („Wer den Beſtimmungen dieſes Geſetzes zuwider
Briefe und andere Sachen auf andere Weiſe als durch die Poſt
verſchickt. Anklage erhoben. Das Landgericht Halle a. S.
nahm in der Verhandlung vom 12. Juni mindeſtens 495 Fälle
von Poſtgebührenhinterziehung an und verurteilte den Angeklagten
zu dem vierfachen etwa des hinterzogenen Portos, nämlich zu
582.48 M. Geldſtrafe. Von der Anklage der Beſtechung wurde

ohne Vorkenntniſſe überhaupt an

der Alimutter Erde mit ihrender Hegr

im
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ter frei eſpr chen. en wurde n Cuxhaven zwei tödlich verlaufene Erkrankungen. Jn Altona, reund und Wilhelmine Kießling (Merſebur aße 161 undeute vom Streffen Reichsgerichts das oweit es Steht Segen wei h In Bodenwerder, Kreis chmeerſtraße 2). Der Handorbeiter Joſef e und Sophie
h auf die PortoHinterziehung bezieht, aufgehoben. Nach der Hamein, eine Neuerkrankung (Ehemann der in Nr. 229 des „FeichsTalaga (Ludwigſtraße 14 und Liebenau lege 15). Der Hand
nnahme des Reichsgerichts iſt aus den Feſtſtellungen nicht mit nzeigers“ gemeldeten Kranken). arbeiter Paul Schmidt und Luiſe Schade (Lauenbruch unda zu entnehmen, daß der Ange

e die Zeitungen an beſtimmte
n

agte gewußt
n an te Abonnenten auf

Es iſt vielmehr die Annahme offen,

ngsbezirk Aurich, ein tödli verlaufener Kra
nmnetter Ordnungswächabe,

Regieru
Eieinen die

aß der
er.

enügender Deutli

n Gängen.e

a geglaubtbt hat, Henze beſtelle die Exemplare Pickert unter der Anklage verhaftet, ein auf die Wache eingeliefertes Kn v. Heynitz und Thereſe
auf eigene Hand, um damit einen eigenen Kolportagehandel zu betrunkenes s gemißbraucht zu haben. er volle Mühlweg 42).
treiben. Beweis hierfür konnte jedoch in heutiger nahezu Wcheſtinviger Geboren: DemFeixsig, 28. September. (Ein Lehrer als Verbrecher.) Verhandlung nicht erbracht werden, dagegen wurde Pickert wegen (Wörmli erſtraße 9).
Das Landgericht Dre hat am 5. Auguſt den früheren re thätlicher (unzüchtiger) Beleidigung eines c zu acht Bruno Paul (Saalberg 5).Robert Beyer von Dahlenwarsleben wegen des in F 176, 3 ochen Gefängnis verurteilt, el de Strafe als durch die Unter- Bertha Marie Lisbet
edachten Verbrechens zu i
ugeklagte, welcher jeden ſittli hen Halt verloren

hat ſich in 18 Fällen an Schulkindern, die er ſelb ten
atte, und an anderen in der ſchmählichſten Weiſe vergriffen und

dabei als Thatort u. a. das Katheder benutzt. Die von ihm

ahren Zuchthaus verurteilt. Der
u haben ſcheint,t zu unterrichten

chungshaft verbüßt erachtet wurde.

gemeſſen werden konnte.

5 Kirchborgum. Kreis Weener,

r. Leipzig, 27. September.
m Juli d. J. wurde der Polizeiwachtmeiſter Friedri

u Im erſten Falle erfolgte Frei-prechung, weil den Angaben der thatſächlich dem Trunke ergebenen
rau hinreichende Beweiskraft für die Verurteilung nicht bei

nkheitsfall. Harburg).

Albin

G

Dem MaSe 25).
elmine

eingelegte Reviſion wurde als gänzlich unbegründet heute vom
dritten Strafſenate des Reichsgerichts verworfen.

Nah und Fern.

Hriefkaſten der Expedition.

uſtodiener, ſich einmal behufs Rückſprache nach d
emühen zu wollen.

Wir bitten den Vorſitzenden oder Kaſſierer des Vereins der Ge

ilhelm Henze ein S.,
Maurer Wilhelm Weiße
ſtraße 56). Dem Werkf

er Expedition (Streiberſtraße
1 unehel.

Die Expedienten, welche ſi
befinden, erſuche ich, ihren
gehend nachkommen zu wollen. Aug.

Von der Cholera. Das Kaiſerliche Geſundheitsamt macht
am Donnerstag abend folgende amtliche Mitteilung über den
Stand der Cholera in Deutſchland: Jn Hamburg wurden vom
27. bis 28. September morgens 4 Neuerkrankungen, darunter eine

z im Rückſtande
er pflichtungen um-

Geſtorben:

rn 6).roßz. 50 J. (Herrenſtraße 1).
mit tödlichem rege feſtgeſtellt. Ueber den Verlauf der Krank
eit in Hamburg wird von dort folgendes mitgeteilt: Seit den
etzten Tagen iſt ein Nachlaß in der Zahl und der Schwere der

Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 28. September.

T

Ehefran, Olga geb.

eorg Voigt eine T., Käthe Gertru

2 Tag. (Wörmlitzerſtraße 9). Des Kaufmann
Olga ölitzſcher, 27

Des Fabrikarbeiter Friedrich Wolfram

Eheſchließungen: Der Gutsbeſitzer Karl Mulertt und AlmaGoldacker (Karlshof und Mühlweg 5).
Der Premierleutnant

v. Funcke (Leipzig-Eutritzſch und

andelsmann Johann Rakowski eine T.
em Zigarrenarbeiter Paul Heinrich ein S.,

em Büffetier Karl Otto eine T.,
(Schwetſchkeſtraße 12). Dem Jngenieur

Klara (Schillerſtraße 19).
inenmeiſter Karl Hilpert eine T., Margarethe Anna

Dem Handarbeiter Joſef Ploch eine
lmande (an der Moritzkirche 3). Wil

edeih drang Gutſgaaſe Legr
riedri ranz (Kutſchgaſſe 1). Dem4 S. Hermann Kurt (große Ulrich

ührer m rich Bagge eine T., Lisbeth
36). em Tapezierer und Dekorateur

odo Metzner ein S., Hermann Bodo (Harz 51). 1 unehel. S.

Der Gerichtsſchreiber Franz Wiemann, 36 J
Der Arbeiter

ahnarbeiter Wilhelm Renneberg Ehefrau, Amalie geb. Möbert,
ilhelm Rieger, 30 (Klinik) Des

Des Handelsmann Johann Rakowski
Gareis

(große Märkerſtraße 9).
totgeb. (Weidenplan 3).

Des Vorarbeiter Chriſtian Heine S. Heinrich, 8 Mon.ankungen unverkennbar. Bemerkenswert iſt außerdem, daß die reren Der Fleiſcher Theodor Leichſenring und Minna imfelderſtraße 4). Des Kaufmann Georg Holtzmann S. Geor
Fälle über verſchiedene Teile der Stadt verſtreut vorgekommen ſind er Halle und V Der Fleiſcher Paul Münx und Alma 2 J. (Klinik). Antonie Roſzyk, 17 J. (Diakoniſſenhaus).
und vaß ſich nirgends ein Herd gebildet hat. Zwar ſind in ein indner (Wörmlitzerſtraße 10 und neue Promenade 10). Der 1 unehel. S.
zelnen Wohnungen me rere Perſonen
tfitem einzigen Falle

t leichzeitig erkrankt, aber in
iſt eine weitere

Reg.-Zivil-Supernumerar Hu
ebertragung vorgekommen. (Colmar und Liebenauerſtra

be
10). Der Schriftſ
Baſtian und Helene Schwendler

etzer Eduard Für die Redaktion verantwortlich: Karl Krüger in Halle.

Von heute ab befindet ſichTheatraliſcher Verein „Fortuna“.
Sonntag den 1. Oktober abends S Uhr findet unſer

Vergnügen
verbunden mit

Konuzert, Theater und Ball
im Glauchaiſchen Schützenhaus ſtatt, wozu Freunde und Bekannte einladet

Der Vorſtand.
Tanzkränzchen von nachmittags 4 Uhr ab.

Restaurant Kühler Brunnen.
Sonnabend den 30. September abends 8 Uhr

großer humoriſtiſcher GeſellſchaftsAbend.
Entree (unter eigener Mitwirkung) frei.

neine Wohnung

Geiſtſtraße 5 im „Weißen Roß“.
b. Tanneberg

Schneidermeiſter.

Allerfeinſte
Süßſahnen-

beſter Erſatz der gegenwärtig teure
E abſolut nicht zu unterſcheiden,

Margarine, S
n Naturbutter und von derſelben

bei mir nur S Pf. per Pfund.
Butterhandlung Joh. Schwarz,

S Geiſtſtraße 10.

Restaurant zum
Eisenhammer
Streiberſtraße 6.

Schlachte-
Feſt, wozu einl. J. Rauchhaus,

Sonntag den 1. Oktober

M Familien Abend.
Ed. Hofmeister,

Fleiſcherei Eröſfnung.
i Hiermit zur gefl. Mitteilung, d m T ff4 ich Sonuggend r l September S S Damen unch Kincorhüte

Schwetſchkeſtraße 28 eine i p und rrkue x 9 ges eRind und Schweineſchlächterei n neeröffne und bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll A. HIoinmer t.
Ammendorf, Radewell, Oſendorf.

Geschwister Schlüter

Wolle.I

S

Abonnements auf das Volksblatt, Neue Welt, Wahrer Kapotten, Parchgnthemden
Jakob, Poſtillon, Glühlichter ſowie ſämtl. Parteiſchriften ſowie ſämtliche Wollartikel
nimmt an empfehlen zu ſehr billigen PreiſenGeschwister Schlüter,

12 Ranniſcheſtr. 12.
a

KRabattmarken!
Meiner werten Kundſchaft zur gefl.Kenntnis, daß ſämtliche Kabakepigdien

vom 5. bis 15. Oktober abgeliefert
werden können, andernfalls ſolche erſt

Frau Wilhelmine Böge
in Ammendorf.

Sohluss las Schuhwaren-Ausvorkaufs
onntag den 1. Oktober er.,

daher wird zu jedem annehmbaren Preis verkauft.

J ſtuhl und verſchi

S Braten à Pfund 55

i stärke, Bleich-Soda, Wasch-

billigſten Preiſen am Lager.

Ernst Walter, Catt
vis-à-vis der aſſe. 67.

Franz Martini,
Bürſtenmachermeiſter,

Geiſtſtr. 18, Geiſtſtr. 18,
empfiehlt einem geehrten Publikum alle

sten, Besen und Pinselwaren
U Se w. auf das Angelegentlichſte unter

Zuſicherung reeller Bedienung.
Sonnabend Schlachtefeſt.

A. Hoffmann, Hochſtraße 19.
Ramſchhalle

iſt zu verkaufen 1 Pianino, 1 Regu-
lator, 1 Winterüberzieher, 1 Rohr-

edenes billig.

Fleiſch-Offerte.Pa. Rindfleiſch zum Kochen wie zum

Gommergaſſe 1, Ecke Mittelwache.

Haushaltſeifen,
Borax, Soda, Blau, Wachs, Ia.
Reis- u. Weizenstärke, Creéme-

crystall, Seifenwurzel, Guil-
laya-Rinde und Eau de SJavelie
halte in nur vorzüglichſter Qualität zu

Drogerie Phönix

nächſtes Jahr zur Berechnung gelangen.
Ergebenſt Guſt. Thomas, Thorſtr. 34.

23 grosse Ulrichstr. 23.

Sehmosrstr. I

ganz friſche Zufuhr
à Pfd. 50, 60, 70 80 100

Sehmoorstr. I

z Ratskeller-Uenbau.

Conalſadract

Schuhwarenhaus.
S Prämiiert mit der goldenen Rledaille.

inhaber der vereinigten Schuhwarenfabriken mit Dampfhbetrieb in Burg
bei Magdeburg

Zeigen hiermit ergebenſt an, ſämtliche Artikel für die Herbſt- und Winter-
Saiſon in großartiger Auswahl zu anerkannt billigſten aber ſtreng feſten

S Original Fahrikpreiseneingetroffen ſind.

Ratskeller-Heubau.

Sorten feine und ordinäre Bür-

Wiener OriginalGeſangs Humo

Stadt- Theater in Halle a, S.
Direktion: Julius Rudolph.
Sonnabend den 30. September.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
14. Vorſtellung. 13. Abonn. Vorſtellg.

Farbe weiß.
Zur Feier von Rudolf von Gott

ſchalls 70. Geburtstage.
Zum erſtenmale:

Schulröschen.
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Rudolf v.Golſſgalt.

Perſonen:
Roſtner, Gymngſialdir. Jul. Haller.
Amanda, ſeine S Karola Schmidt.
Röschen, gen Tochter

erſter Che Jenny Schneider
Freiin Mathilde von

Bergheim A. RinaldPauli.
ans Schreiner.Graf von Bergheim

Baron Guſtav v. Felſen Ferd. Rinald.
wald BachMaler Norbert

Sab. v. Bomſt, Johanna Platt.
Auguſte Nieſer, Lydia A.
Lieſe Kobiſch, Roſa Einöder.
GretchenBölle, dinnen MarthaBrzyska
Anna Sinne, Joſeph. Bluhm.
Lore, arme Verwandte

der Freiin Mathilde. Anna Liſſé.
Dr. Ferns Ober ſAd. Schumacher.
Klauber, lehrer Frdr. Küſthardt.
Sturmwedel, Pedell des

Gymnaſiums Edmund Doß.
Ort der Handlung: Jm erſten Auſzug
ein kleines Städtchen, in den folgende
das in der Nähe liegende Gut der Freiin

von Bergheim.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Sonntag den 1. Oktober 1893.
Nachmittags 3 Uhr

2. FremdenVorſt. bei halben Preiſen.
Der Talisman.

Dramatiſches Märchen in 4 Aufzügen
(mit teilweiſer Benutzung eines alten

Fabel-Stoffes) von Ludwig Fulda.

Abends 7 Uhr
15. Vorſt. 2. Vorſt. außer Abonnem.

Die Hugenptten.
Große Oper in 4 Aufzügen von

G. Meyerbeer.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert,

Nur noch zwei Tage!
Mr. Lepéère mit ſeinem nationalen

Wunderglobus. Das GiſellaTrio,
Bravour Gymnaſtiker an den japani

n
ens

Freun

j ſchen Seilen. Herr Eduard S allern ſtrumentaBumoriſt mit ſeiner e
angen Jericho-Poſaune. Die dr
Schweſtern Silviar, er und
Tanz Terzett. Herr Joſef Wobdl,

W. Hagenbecks dreſſierte ier
ruppe, beſtehend aus: I Elephant,

r

n 80 t
à Pfund 100

alter Markt

Kartoffeln!

Thüringer

üringer

empfiehlt

Rauchſchälige geſ. Ware eingetroffen,
Wir empfehlen als außerordentlich preiswert in tadelloſer Ausführung:

Herren-Promenaden von Z3.90 an, Damen-Plüschschuhe mit
Herren-Zugstiefel 4.50 AbſatzHerren-Tuchstiefel mit Damen-Filzschuhe

von 2.40 an,
1.20

ff. Mühlhäuſer.

Knackwurſt

Schlackwur

H. Fischor

5 Ltr. 20 à Ztr. 2 ferner empfehle

H. Weiland,
0.38

1.90
1.70

2.20

1.00

Damen-FilzpantoffelFutter m. Leder Knaben- und Mädchen-
Herren-Schaftstiefel PromenadenHerren-Plüschschuhe mit Knaben-SchnürstiefelAbſatz mädehen-Tuch- u- Knopf-Herren-Filzschuhe stiefelHerren-Filzpantoffel Knaben- und Mädchen-Damen-Promenaden
Damen-Zugstiefel
Damen-Knopfstiefel
Damen-Tuchstiefel mit

warmem Futter u. Leder-
beſatz

Damen-Lederhausschuhe

6.00
5.00

3.00
1.50

O. 48
3.00
2.60
5.50

h

Plüschschuhe
Knaben- und Mäcdchen-

Filzschuhe
Knaben- und Mädchen-

Filzpantoffel
Kinder-—lahrschuh
Kinder-Tuch- nnd Knopf-

0.50
O. 25
0.353.70

2.50
Il

FF

J 2 Stühle à 60 zu verk. Ackerſtr. 4, II.

gr. Brunnenſtr. 18, Giebichenſtein.
Eingang auch Eichendorffſtraße.

Eine gutmilchende Ziege zu verkaufen

onny, Do .7 und Affen, vorge-führt von Hii irene. (Senſationell!)

eginn 8 Uhr. Ende 11 UhrConcordia Theater.

Freitag den 29. September.
Cornelius Voß.

Luſtſpiel in 4 Akten von Schönthan und
Kadelburg.

Sonnabend den 30. September.
Sie weiß etwas.

Schwank in 4 Akten von R. Kneiſel.
Seydlitzſtr. 5, Giebichenſtein.

Hüte werden ſchnell und billig gar-
niert Spiegelgaſſes, Hof, III.

Eine alte Frau wird ſofort geſucht
Wuchererſtraße 32.

Abreiſehalber Küche, Kammer, ſgf zu
verm. Daſ. 2guterh. Bettſt. à 6. Tiſch 3.,

Anſtändige Schlafſtelle fr i
Magdeburgerſtr. 51, 1 Tr., links,

stiefel

re

J.

uDamen-Balischuhe 3.00 1.50 Eingang z. verm.
Anſt. möbl. Schlafſtelle mit ſepar.

Langeſtr. 28, I.
Alle anderen Schuhwaren in größter Auswahl und neueſten Facons

dementſprechend billig.

S Jm Reſtaurant finden Ge
ſangsvorträge ſtatt. W

Entree frei.
H. Mehnerts Restaurant

Liebenauerſtraße- und Wolſſchlucht-Ecke.
Sonntag De

gemütliches Beisammensein,
Selbſtgebackenen Obſtkuchen.dunkles Ziſ n

Frdl. möbl. Schlafſtelle offen, vornh.
gr. Wallſtr. 32, 1 Tr

Frdl. Schlafſtelle vornheraus.
Streiberſtr. 22, III, I.

Freundliche Schlafſtelle
Brüderſtr. 10, Hof, J.

Kreſſes Reſtaurant
Königſtraße 15.
Sonnabend

Schlachtefeſt.
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Meine Verkaufsräume befinden ſich jetzt

36 große Ulrichſtraße 36.
S. Mever

Größtes Spezial- Geſchäft für Herren und Knaben-Garderoben.

PDoebelck III

Der Verkauf in unseren grossen hellen Geschäftsräumen beginnt

Sonnabend en 30, September früh “26 Uhr.
Die Besichtigung unserer Lokalitäten ist ohne Kaufzwang jeder-

mann gestattet. w

Der Verkauf findet zu streng festen Preisen statt.
Wir bitten unser neues Unternehmen gütigst zu unterstützen.

Hochachtungsvoll

Halle a. Sgr. Ulrichstrasse 49, im alten Dessauer.

Um meinen Vorrat in
Grosser Ausverkauf

wegen Neubau,

Elka
Leipzigerſtr. 89.

a bross e Ausverkauf

Wegen Neubau,

W Zum Amzug

Gſthee Nennen Mein e dedehee
H. Ia Leipzigerſtraße 99.

allen Artikeln ſo ſchnell als möglich zu räumen, verkaufe ich zu anßergewöhnlich niedrigen, ſpottbilligen Preiſen
DamenWinterMäntel in allen Facons am Lager,

um damit ſchnell zu räumen, von 9 20
Kinder- und Mädchen -Mäntel, in den neueſten

Facons, von 2 an.Damen und Kinder- Jacketts von 1.50 an.
Herren Winter Ueberzieher in allen Größen und

Farben am Lager, um damit ſchnell zu räumen,
von 8—25

Komplette r ge, mehrere Hundert am
Lager, in Kammgarn, Diagonal, Cheviot und engl.
Stoffen, von 10—35

KnabenAnzüge in unübertroffener Auswahl von
1.25 6

Damen- Stiefeletten in Leder von 4 an
in Leder und Lack v. 4.25 an.

Goldkäfer- und Ballſchuhe von 2 A an.
Zeug und PlüſchSchuhe in wollenem und ſeidenemKruſch von 2.50 an.
Warme Tuch Stiefeletten mit Gummi und zum

Schnüren von 3 an.
empfehle ich zu äußerſt vorteilhaftem Einkauf Gardinen, Teppiche und S

SchuhWaren.Führe halpſſaächlich nur Handarbeit, keine Maſchinenarbeit.

Kleiderſtoffe in eleganten Neuheiten und großer Aus
wahl, um damit ſchnell zu räumen, verkaufe ſchwarze
Cachemir von 80 100

Farbige Kleiderſtoffe in Damaſt und geſtreift, als
ganz beſonders billig, doppelbreit von 60 an.

Einen großen Poſten Lamas, halb und reinwollne,
gegen 500 Stück am Lager, zu äußerſt billigen Preiſen,
von 25, 40, 50, 60--100Hemden- Barchend von 20—35 J.

Hemdentuch von 14 J an. Leinwand von 15 an.
andtücher von 25 4 an.
iſchdecken, in weiß und bunt, von 75 an.

Betttücher, in bunt und weiß, von 1 an.

W

Herren Stiefeletten von 5 an.Herren Schaftſtiefel von 4. 50 an.
5 ſchäfter-Stiefel von 10 an.

ellnerſchuhe zum Binden von 4 an.
und mit Gummiſohlen von 4.50 an.

Warnmie Filzſchuhe und Filzpantoffel ſpottbillig.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.

Grosser Ausverkauf

wegen Neubau
68 ulaöbikdäug

le
Grosser Ausverkauf

wegen Neubau

Hierzu 1 Veilage,
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Halle a. Sonnabend ben 30 September 1893. 4. Jah r
Geiſtige Begabung.

Zeitgemäße Betrachtungen von Emil Peſchkau.“)
Woher kommt das Talent? Jch kenne nur zwei Fälle,

daß eine ganz beſtimmte, anſcheinend engbegrenzte geiſtige
Begabung ſich in bemerkenswerter Weiſe vererbt hat: das
Talent für Mathematik in der Familie Bernoulli, und das
für Muſik in der Familie Bach. Reißmann führt in ſeinem
kleinen „Handlexikon der Tonkunſt“ nicht weniger als acht-
zehn Muſiker Namens Bach an, zum Teil Vorfahren und
um Teil Nachkommen des großen Johann Sebaſtian eine
eihe, die mit dem Jahre 1626 (Hans Bach) beginnt und

mit der Gegenwart (Otto Bach) endet. Aehnlich iſt es mit
der Familie Bernoulli, die von Jakob (geboren 1654) bis

u Chriſtoph Bernoulli (geſtorben 1863) durchwegs bedeutendeMathematiker hervorbrachte. Aber dieſe beiden Fälle ſtehen

vereinzelt, und ich weiß ihnen auf keinem Gebiete menſch-
licher Thätigkeit weitere, gleich draſtiſche an die Seite zu
ſtellen. Jm Gegenteil wenn man die Familiengeſchichten
hervorragender Männer durchblickt, macht man die Bemerkung,
daß in den allermeiſten Fällen das Talent ganz plötzlich
auftauchte, wie ein Wunder, wie eine farbenprächtige exotiſche
Blume, die plötzlich in einem beſcheidenen Hausgärtchen
zwiſchen Kohlpflanzen und Salat, Stiefmütterchen und Reſeden
erblühte. Und ebenſo plötzlich, wie es erſchien, verſchwindet
es auch meiſt wieder nur ſehr ſelten finden ſich unter
den Nachkommen großer Männer wieder bedeutende Köpfe.
Da es nun aber andererſeits zweifellos iſt, daß ſich die
ſeeliſchen und geiſtigen Eigenſchaften ebenſo vererben wie
die körperlichen, daß in jedem Jndividuum die Beſonderheiten
ſeiner Vorfahren bald mehr, bald weniger ausgeprägt

wieder erſcheinen, ſo gewinnt die Frage: „Woher kommt
das Talent?“ „wWieſo erklärt ſich ſein jähes Erſcheinen
und jähes Verſchwinden?“ ein erhöhtes Jntereſſe. Um
ſie beantworten zu können, iſt es übrigens nur nötig, den
Begriff „Talent“ etwas ſchärfer zu faſſen, als es gewöhn-
lich geſchieht, ſich die „geiſtige Begabung“ ein wenig genauer
anzuſehen.

Jn der Regel ſpricht man von kaufmänniſchem, militä-
riſchem, poetiſchem, muſikaliſchem, techniſchem Talent u. ſ. w.,
und man glaubt, daß von dieſen Talenten gerade das eine
oder das andere dem Betreffenden angeboren ſei. Die Natur
weiß jedoch von dieſen verſchiedenen Talenten nichts, für ſie
giebt es ebenſowenig Kaufleute, wie Maler, Muſiker, Tech-
niker u. ſ. w., und was in Wirklichkeit nicht exiſtiert, kann
ſich natürlich auch nicht vererben. Die Gehirnthätigkeit eines
jeden Menſchen iſt einfach eine Kombination aus den Thätig-
keiten verſchiedener Gehirnſphären oder verſchiedener „geiſtigen

Gaben“, deren Anzahl bekanntlich nicht groß iſt. Beobach-
tungsgabe, Gedächtnis, Phantaſie, Fähigkeit, Gedanken oder
Thatſachen raſch zu verknüpfen u. ſ. w. geben zuſammen
das intellektuelle Leben des einzelnen, und da fügt es ſich
nun, daß z. B. der eine ſtarke Beobachtungsgabe und wenig
Denkfähigkeit, ein ſchwaches Gedächtnis, der andere lebhafte
Phantaſie, mangelhafte Sinne, gutes Gedächtnis beſitzt und

Aus „Unſere Zeit“, Salonausgabe von Schorers Familien

dergleichen mehr. Jede dieſer Anlagen kann nun im Einzel-
leben durch Uebung geſteigert werden, und die geſteigerte
Anlage vererbt ſich wie die Form der Naſe oder des Bruſt
korbes. Wer ſich mit dem Studium der Menſchen andauernd
beſchäftigt hat, wird ſicher zu der Bemerkung gekommen ſein,
daß unter den „Unbegabten“ doch nur wenige ſind, die nicht
mindeſtens eine dieſer Anlagen, ſei es nun Beobachtungs-
gabe, Phantaſie, Urteilskraft u. ſ. w. in immerhin reichlichem
Maße beſitzen. Die roheſten, dümmſten Klatſchweiber, denendie nſehſe Sache, wenn ſie Denken, Ueberlegung erfordert,

kaum beizubringen iſt, zeigen oft eine Beobachtungsgabe, die
einen „naturaliſtiſchen“ Schriftſteller beſchämen würde, und
bisweilen hat der größte Einfaltspinſel ein ſo außerordent-
liches Gedächtnis, daß er ſich damit auf Jahrmärkten oder
in Konzertſälen produziert. Das Talent iſt nun nichts
anderes als eine Kombination dieſer verſchiedenen, bald mehr,
bald weniger hoch, aber immer über ein gewiſſes Niveau
hinaus entwickelten Geiſtesgaben, und wenn es in einer Fa-
milie plötzlich auftaucht, ſo kommt das einfach daher, daß
ſich die elterlichen Anlagen glücklich gekreuzt haben.

„Vom Vater hab' ich die Statur,
Des Lebens ernſtes Führen,
Vom Miütterchen die Frohnatur,
Die Luſt zu fabulieren,“

ſingt Goethe, und er wäre ſicher nicht der große Dichter
geworden ohne des Vaters ernſten Geiſt, oder ohne der
Mutter Frohnatur.

Talent iſt nicht eine geiſtige Eigenſchaft des Menſchen, es
iſt eine Summe von geiſtigen Eigenſchaften, und nur nach
dem verſchiedenen Stärkegrad der einzelnen Poſten ſind die
Talente wieder verſchieden. Jn dem einen wiegt die Phan-
taſie vor, in dem andern die Urteilskraft, in dem dritten die
Beobachtungsgabe u. ſ. w. Dabei kann aber naturgemäß
die Verſchiedenartigkeit nicht ſo groß ſein, daß der ſtrenge
Unterſchied, den man zwiſchen kaufmänniſchen, techniſchen,
künſtleriſchen Talenten u. ſ. w. zu machen pflegt, gerecht-
fertigt wäre. Wer wirkliches Talent beſitzt, d. h. ein erheb-
liches Maß aller hauptſächlichen Geiſtesanlagen, der iſt nicht
bloß zu einem Beruf geboren, er taugt mindeſtens für die
Hälfte aller Berufsarten, und wenn er richtig erzogen worden
iſt und die nötige Charakterſtärke beſitzt, dann wird es nur
wenig Felder geben, auf welchen er nicht ſeinen Mann ſtellen
kann, vorausgeſetzt, daß er die erforderlichen Kenntniſſe ſchon
erworben hat oder erwirbt. Nur äußere Momente drängen
die Talente in der Regel in eine eng abgegrenzte Laufbahn
hinein, oder aus einer ſolchen wieder heraus wie ſehr
dieſe äußeren Momente in der That beſtimmend wirken, da-
für läßt ſich ein überaus draſtiſches Beiſpiel gewinnen, wenn
man die geiſtigen Strömungen verſchiedener Zeiten mit ein
ander vergleicht. Es iſt kein Zufall, daß Jtalien im ſech-
zehnten Jahrhundert ſo viele große Maler hatte, daß es in
der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts in Frankreich
ſo viele Geſellſchaftsverbeſſerer gab, daß wir von Klopſtock
und Leſſing bis zu Schiller, Goethe und den Romantikern
ſo viele bedeutende Poeten hatten, und daß heute das Talent
ſich zumeiſt auf dem Gebiete der Technik, der Naturforſchung,
der Jnduſtrie, der Spekulation zeigt. Mag man nun dieſe

erſcheinen ſtets auf jenen Gebieten in auffallend großer Zahl,
denen die geiſtige Strömung der betreffenden Periode, die
Neigung der Zeitgenoſſen beſonders zugewendet iſt. Das
Talent kann unter Umſtänden bis zu einem gewiſſen Maße

den klingenden Lohn entbehren, aber nicht die geiſtige Atmo-
ſphäre, die Anerkennung, das Gefühl, zu wirken, den Wider
hall. Einer unſerer erfolgreichſten Börſenhelden hat mir
einmal in vertraulichem Geſpräch ſein Bedauern ausgedrückt,
daß er nicht vor hundert Jahren gelebt hat. Dann wäre
er Dichter geworden! „Und warum ſind Sie's nicht ge
worden fragte ich ihn. „Jm vorigen Jahrhundert“, er
widerte er mit wehmütigem Lächeln, „da war der Dichter
ein Gott. Er war ein höheres Weſen, zu dem jeder in
ſcheuer Ehrfurcht aufblickte. Heute ſieht man ihn im allge-
meinen über die Achſeln an, und man reſpektiert nur den
jenigen, deſſen Einkünfte über alle Zweifel erhaben ſind, das
heißt, man reſpektiert eben die Einkünfte. Jn Verſen darf
der Dichter überhaupt nicht mehr kommen, er muß ſich in
die Proſa verkriechen. Und ſehen Sie ſich einen unſerer
bedeutenden Proſaiker an. Welche Stellung nimmt er denn
ein, wie viel verdient er denn im Verhältnis zu dem, was
viel geringere Talente und viel ſchwächere Arbeitskräfte auf
anderen Gebieten erwerben und in der Oeffentlichkeit be
deuten Der Mann hat recht, und es iſt durchaus
kein Zufall, daß wir nur ein ganz kleines Häuflein be-
deutender Schriftſteller haben, und daß dieſe faſt ausſchließ-
lich Proſa Novellen, Romane, Zeitungsartikel und Theater
ſtücke produzieren.

Aber auch von einer anderen Seite her kann man mit
Jlluſtrationen zu unſerem Falle kommen. Es iſt äußerſt
ſelten, daß ein talentvoller Menſch wirklich nur eine ganz
eng begrenzte Begabung hat, die überwiegende Anzahl aller
Talente iſt vielſeitig. Lionardo da Vinci war nicht bloß als
Maler ausgezeichnet, ſondern auch als Bildhauer, als Dichter,
als Muſiker, als Architekt und Jngenieur. Auch Michel-
angelo war nicht bloß Bildhauer, ſondern Maler, Dichter,
Jngenieur und Baumeiſter. Goethe war Naturforſcher, er
zeichnete, als Staatsmann kümmerte er ſich um die winzigſten
Kleinigkeiten der Staatsmaſchine, und in ſeinen Schriften
zeigt ſich, daß ihm überhaupt kein Gebiet menſchlicher Thätig-
keit fremd war. Einer der kühnſten Finanzkünſtler und Geld
ſpekulanten, ein Handelstalent erſten Ranges und zugleich
einer der geſchickteſten Diplomaten und einer der größten
Dichter war Beaumarchais. Der Philoſoph Mendelsſohn
rang ſich aus den armſeligſten Verhältniſſen als Kaufmann
zum Wohlſtand empor. Moltke war nicht bloß der größte
Feldherr unſerer Zeit, er war auch ein großer Schriftſteller
und auf zahlreichen anderen Gebieten begabt. Nicht weniger
häufig findet ſich die Vielſeitigkeit unter den Talenten ge
ringeren Ranges, und wenn dieſe heute meiſt einſeitig werden,
ſo liegt es an äußeren Umſtänden, an dem Zwang der
Brotarbeit oder an der Selbſtbeſchränkung, die in unſeren
Tagen bereits notwendig geworden iſt, will man Bedeuten-
des leiſten oder ſich der Konkurrenz gegenüber behaupten.
Auch wenn man über das Jndividuum hinausgeht, wenn
man die Wege der Vererbung ſtudiert, ſo findet man inner-

blatt, X. Jahrgang Heft 1. Jährlich 14 Hefte zu je 75 Pf.)
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oder jene Zeitperiode ins Auge faſſen, die großen Talente halb weniger Generationen in einer Familie oft die er-

Senſationell!! Unglaublich und doch wahr
iſt es, daß wir unſere Rieſenläger in Herren und Knaben- Garderobe zu undenklich billigen Preiſen abgeben müſſen, da wir durch koloſſale Maſſen Abſchlüſſe mit den größten

Fabrikanten gezwun
en, ebenſo ſchnell die Waren, welche ſo gut wie nach Maß angefertigt, mit beſten Zuthaten und neueſten Facon verſehen', wieder abzuſetzen. Wir haben daher

eſchloſſen, den Kunden dieſelben eben ſo billig wieder zu verkaufen, und bitten wir das Publikum von Halle und Umgegend, ſich von der

unſeres Angebots zu überzeugen.

nötig, um ſich nicht durch unreelle Bedienung und Geld unnütz abnehmen zu laſſen.
welcher wir hierdurch herzlich für ihr Wohlwollen danken, große Poſten abzuſetzen u
verkaufen, und bitten wir auch Nichtkäufer, unſere großen Lokalitäten zu beſichtigen,
Augenſchein zu nehmen. Der Kleiderpascha.
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ſophen hervorbrachte einer ſo bedeutend wie der andere.

Wenn nun ſo viele Leute, die für talentiert gelten, in
ihrem Berufe nichts Rechtes leiſten und wohl auch über
ihren „verfehlten Beruf“ jammern, ſo kommt das daher,
daß ihnen eben eine Haupteigenſchaft fehlt, die zum wirk
lichen Talent erforderlich iſt. Sie beſitzen vielleicht Beob
achtungsgabe, Gedächtnis, Phantaſie, alles, alles, aber es
mangelt ihnen die eigentliche geiſtige Triebkraft, der Arbeits
drang, die Energie, dieſes ewige Feuer in den Adern, das
den Hirnkeſſel beſtändig heizt und die Lokomotive raſtlos
über die Schienen ſauſen läßt. Wenn ſie ſchwatzen, er
wecken ſie den Eindruck von ganz geſcheiten Leuten, aber
machen können ſie nichts, vor dem Handeln erlahmen ſie.
Jſt ihr Charakter gutmütig, dann geben ſie liebenswürdige
Geſellſchafter, geiſtreich ſcheinende Tiſchgenoſſen, iſt er bös-
artig, dann enden ſie als unerträgliche Krittler, die an allem
etwas zu nörgeln haben und die Sonne vor lauter Flecken
nicht ſehen. Sind ſie zufällig Schriftſteller, dann werden
natürlich Kritiker daraus.

Doch nun wieder zurück zur Hauptſache. Ich habe dieſen
Zeilen den Nebentitel „Zeitgemäßige Betrachtungen“ ge-
geben, und ich glaube, daß ſie ihn nach doppelter Richtung
hin verdienen, wobei noch beſonders betont werden muß,
daß das Geſagte ja nicht bloß für das Talent erſten
Ranges gilt, ſondern durch alle Stufen hinab bis zu dem
beſcheidenſten.

Leider geht die Tendenz unſeres Schulweſens noch immer
dahin, die Menſchen ſchon im Kindesalter nach einer be-
ſtimmten Berufsrichtung zu drängen, und infolgedeſſen iſt
auch die Angſt vor dem „verfehlten Beruf“ eine große ge-
worden. Nun wer die oben ansgeſprochenen Anſchau-
ungen über das Talent zu teilen vermag, bei dem wird dieſe
Angſt ſich zweifellos ſtark vermindern. Das wirkliche Talent
iſt ſicher nicht bloß zu einem einzigen Beruf geboren, es
wird ſich in den meiſten Berufsarten zurecht finden, und
ſollte es ja auf einen Kameelrücken geraten ſein, dann wird
es eines Tages doch im Pferdeſattel die Rennbahn durch
jagen. Freilich gehts dabei nicht ohne Leid und Kampf ab,
und weil es unſinnig iſt, daß wir uns zu dem unvermeid-
lichen Leid noch künſtlich welches ſchaffen ſchon deshalb
muß man gegen jene Tendenz der Schule kämpfen. Sie iſt
aber auch zwecklos, es hat gar keinen Sinn, den Menſchen
ſchon frühzeitig für einen ganz beſtimmten Beruf zu drillen.
Auch das geht aus unſerer Unterſuchung über die geiſtige
Begabung hervor. Entwickeln wir nur die Naturanlagen
der jungen Leute ganz einheitlich, bis ſie einen gewiſſen
Reifegrad erlangt haben die ſpeziellen Berufskenntniſſe
werden ſie ſich dann leicht erwerben.

Das iſt jedoch nur eine der „zeitgemäßen“ Seiten dieſer
Betrachtungen die andere betrifft die zuletzt noch beſon-
ders hervorgehobene Eigenſchaft, welche das Talent haben
muß, die geiſtige Triebkraft, die Energie, den Arbeitsdrang.
Alle geiſtigen Anlagen werden durch die Erziehung erſt ent-
wickelt, ſie können gehemmt werden, unterdrückt und ge-
ſteigert. Nun hat man ſeither ohnedies mehr Wert auf die
Anſammlung von Kenntniſſen, auf die Entwicklung des Ge-
dächtniſſes u. ſ. w. gelegt als auf dieſe nötigſte aller geiſtigen
Eigenſchaften, auf dieſen eigentlichen Lebensquell des Talentes,
und in unſerer Zeit iſt überdies ein unſeliges Etwas lebendig
geworden, daß ſich gegen die Arbeit auflehnt. Man ſieht
vielfach in der Arbeit nicht mehr das frohe Spiel der eigenen
Kraft, die Befriedigung eines Naturtriebes, die ebenſo nötig
iſt und ebenſo erquickend ſein müßte, wie die Befriedigung
des Hungers und Durſtes, man ſtellt ſie als eine Laſt hin,
als ein Uebel, das uns nur der ſchreckliche Kampf ums
Daſein auferlegt. Die wenigſten ſind noch im ſtande, Leute
zu begreifen, die viel arbeiten, und zwar nur deshalb ar-
beiten, weil ihnen die Arbeit Bedürfnis iſt, das halbe Leben,
weil ſie dabei geſund und froh werden, und Neid und Scheel-
ſucht heften ſich gar oft an die Ferſen ſolcher Arbeitsmenſchen.
Es iſt eine geradezu komiſche Furcht vor Ueberanſtrengung
in unſerer Zeit, die meiſten aber von denen, die ſich wirk-
lich überanſtrengen, thun es nicht mit Arbeit, ſondern mit
ſogenanntem Vergnügen. Auch das Jammern über „ver-
fehlten Beruf“ entſpringt gar oft nur dem mangelnden Ar-
beitstrieb, und das höchſt bedenklich gewordene Herumnaſchen
an künſtleriſchen Berufen, die Sehnſucht ſo vieler unſerer
jungen Leute nach dem Theater, nach der Litteratur u. ſ. w.
kommt zumeiſt nur daher, daß ſich die Betreffenden in dem
Wahne wiegen, da gäbe es eben keine Rackerei, da genüge
das „Talent“. Papier, Feder und Talent (das der junge

z mit Kontroll-I ren Schutzmarkeempfiehlt allen Freunden und Parteigenoſſen
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viel raſtloſe Energie, ſo viel eiſernen Fleiß, ſo viel nimmer-
müde Arbeitsluſt erfordert, als den des Künſtlers oder Schrift
ſtellers. Das Publikum ſieht freilich nichts davon, aber wer
auf irgend einem dieſer Gebiete etwas Erhebliches leiſtet, der
weiß, daß es ihm kein Gott geſchenkt hat, daß er eiſerner
Fäuſte bedurfte, um's zu erringen, daß er's nicht erreicht
hätte, gäbe es in ſeinem Leben nur einen einzigen Sonntag,
nur einen einzigen Achtſtunden-Arbeitstag!

Pflanzen wir alſo in die jungen Seelen, ſo weit, als es
im einzelnen Falle gehen mag, dieſe Luſt an der Arbeit,
dieſen Drang zur Thätigkeit! Oeffnen wir ihnen das Herz
dafür, daß Arbeit keine Laſt iſt, ſondern ein Vergnügen,
das Glück des Lebens. Daß man mit der Arbeit nicht bloß
ſein Brot erwirbt, daß ſie uns emporhebt, unſer Talent erſt
lebendig macht, unſer Menſchentum ſteigert, und daß ſie uns
nebenbei geſund erhält und uns allein die Fähigkeit ſchenkt,
das Ueble der Welt zu überwinden und das Schöne recht
zu genießen. Menſchen aber, in denen dieſer Arbeitstrieb
lebendig iſt, die ſind auch immer gut, Menſchen, die von
ihrer Arbeit erfüllt ſind, haben keine Zeit, an Erbärmlich-
keiten zu denken, und ſo giebt es gerade in unſeren Tagen
vielleicht keine beſſere Medizin für die Welt, keine beſſere
Heillehre, als das eine Wort: „Arbeitet lernt die Arbeit
lieben

Zur Arbeiterbewegung.

Halle a. S. Vom 25. bis einſchließlich den 27. September
tagte in unſeren Mauern eine außerordentliche Generalverſamm-
lung der Lederarbeiter Deutſchlands. Die Einberufung mag
ſich nötig infolge verſchiedener Verwaltungsſtreitigkeiten. Es
waren 25 Delegierte wer welche 65 Filialen mit 2681 Mit-
gliedern vertraten. Man kam zu der Ueberzeugung, daß die Ver-
waltung von einem Manne ferner nicht mehr geführt werden
könne und entſchloß ſich, die Verwaltung der Krankenkaſſe vom
Verband zu trennen. Es wurde der Verbandsſitz von Altenburg
nach Berlin verlegt, während der Sitz der e in Alten-
burg verbleibt. Als Verbandsvorſitzender wurde H. Beißwenger-Berlin gewählt. Das Aufnahmegeld wurde von 1 M. u
S erniedrigt; der Beitrag wurde auf 20 Pf. belaſſen. Eine

iedrigung der Beiträge wurde nicht als zweckmäßig erachtet,
da man dadurch eine zu große Schwächung der Kaſſe befürchtete,
indem man keine Mittel zu etwaigen Lohnkämpfen erübrigen würde.
Es wurde der Grundſatz vertreten, daß die Organiſation immer
mehr zu einer Kampforganiſation ausgebaut werden o und
lehnte man deshalb auch die beantragte Arbeitsloſenunterſtützung
ab; denn die Generalverſammlung konnte nicht zu der Ueber-zeugung kommen, daß es möglich ſei die Wunden, welche unſere

heutige gar e ryduktionsweiſe den Arbeitern ſchlägt, von
dieſen durch Selbſthilfe geheilt werden kann. Das Fachblatt ſoll
alle 14 z in mittlerem Format weiter erſcheinen, mit der
monatlichen Beilage „Sozialpolitiſche Blätter“. Zu dem im wen
Jahre ſtattfindenden Kongreß der Bekleidungs und Lederinduſtrie
beſchloß die Generalverſammlung zwei Delegierte zu wählen und
erklärte ſich im übrigen für Gründung des Jnduſtrieverbandes,
da nur eine große geſchloſſene Maſſe auf wirtſchaftlichem Gebiet
Vorteile für ſich erringen könne. Gewählt wurden als Delegierte
Beißwenger und Berger. Nach Erledigung einer Reihe Beſchwerden
und Geſuche wurde die Generalverſammlung am 27. abends 8 Uhr
mit einem Hoch auf die Organiſation geſchloſſen.

Nah und Fern.
Amtsvorſteher und Bauer. Eine Anklage wegen Frei-

heitsberaubung und Nötigung führte dieſer Tage den Amtsvor-
und Rittergutsbeſitzer Hermann K. aus ittelFalkenhayn

ei Schönau vor das Landgericht in Hirſchberg. (Der vollſtän
dige Name des Amtsvorſtehers wird leider in dem uns vorliegen-
den Bericht nicht mitgeteilt. Die Red.) K. hatte am 24. Februar
dieſes Jahres den Stellenbeſitzer Wittwer zu einem Termin ge-
laden. Wittwer erſchien erſt einige Stunden ſpäter, da er die
Zeitangabe auf der Verfügung nicht habe leſen können, und
weigerte ein ihm vorgelegtes Protokoll zu unterzeichnen. Der
Amtsvorſteher faßte ihr darauf von hinten am Halstuch, um ihn
feſtzuhalten und zur Unterſchriftsleiſtung zu zwingen; ſchließlich
drängte er den Bauer in eine Ecke und verſetzte ihm mehrere Fauſt-
i auf Schulter und Arm. Der Gerichtshof verurteilte den
Amtsvorſteher und Rittergutsbeſitzer zu drei Tagen Gefängnis
und 100 M. Geldſtrafe.

Einen Raufbold ſchlimmſter Art beſaß die Stadt M.
Gladbach in ihrem Beamten Heinrich Bungard, der dortſelbſt
ſeit drei Jahren eine Polizeiſergeantenſtelle bekleidete. Ohne die

eringſte Veranlaſſung hatte dieſer würdige Beamte am
Nachmittag des 13. April in einer h Wirtſchaft blank

ezogen und mit dem Säbel dazwiſchen geſchlagen.
Einen von ihm zu Boden Geſchlagenen bearbeitete er dann noch

mit den ten und trat ihn wiederholt mit aller Wucht auf die
Bruſt. inem zweiten Verwundeten war er auf die Straße ge
folgt, hatte dort den Wehrloſen aufs Straßenpflaſter geworfen
und mit dem Säbel derart auf ihn daß der Verletzte
zehn Tage ſpäter ſeinen Geiſt aufgab. Dann war der Unmenſch
in die Wirtſchaft zurückgekehrt, hatte ſeinen Säbel von dem daran
klebenden Blute gereinigt und zu den anweſenden Gäſten geäußert:
„Von oben herab iſt uns befohlen, flach zu ſchlagen, ich aber

Aelteſtes und größtes
Möbel undS hält ſich den

Paul Böttehers Rasier- Salon
logrergegef 17 am Markt

wie z 9 R e m 2 v z ßh 1D 9 4 4e rerenchwurgericht düſſel Di

ch n NenſchV Kihiehe e ve p7 e Jahre Gefängnis. VolEin geſtörte rgrn
in Kopen I nlich ſtun 9 emahlin, tet.ſo leſen wir in ver to große Bewunderung, daß ſie ſi ſeine bei einem Groß
euer einfindet, um den Manbvern der Mannſchaft zu folgen. Sie
at ſich auch in der Uniform der Feuerwehr photographieren laſſenund das Bild der Feuerwache geſchenkt. Kanehertig Auf ihre

Einladung beſuchte der Zar die Zentralſtation der Feuerwehr,
wo verſchiedene Uebungen vorgenommen wurden. Während der
Uebungen ereignete ſich ein Unfall, indem ein Mitglied der Löſch
er aft von einer hohen Leiter herunterſtürzte und

erade vor den Zaren als blutige Maſſe niederfiel.
er Zar hob den Armen auf und ſorgte für ſeine Unterbringung.

Der e machte auf alle einen peinlichen Eindruck; die Uebungen
hörten ſofort auf. Wozu wurden ſie überhaupt erſt vorge
nommen Die Feuerwehr iſt doch nicht dazu da, um hohen Herr
ſchaften zu deren Vergnügen etwas vorzuturnen!

Quittung.
Von W. Franz von der Gewerbegerichtswahl übrig gebliebene

1.50 M. für Parteizwecke erhalten.
Der Vertranensmann: Jähnig.

Eiſenbahn Fahrplan.
Abgang der Eiſenbahnzüge.
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N. 5.53 N. 6.30 Ab. (fährt bis Köthen). 7.14 Ab. 13.

S e wo tenNordha ſew- Kaſſel 5.30 V. 6. (fährt bis Sanger
hauſen). 9.9 V. fI10.52 V. 13. 1.40 N. (fährt bis
2.20 N. 6.2 N. 9.42 Ab. (fährt bis Nordhauſen). 10.43 Ab.
I—-3. 11.48 Ab. (fährt bis Eisleben).

Aſchersleben-Halberſtadt-Grauhof. 5.12 V. 7.57 V.
11.47 V. 1.30 N. 1--3. 3.17 N. 6.25 N. 10 Ab.Sorau-Guben. 7.52 V. 11.34 V. 2.20 N. 13.
6.30 N. 11.10 Ab.

Ankunft der Eiſenbahnzüge.
Thüringen. 3.54 V. 1-3 (von München über Zeitz). 4.37

V. 1--2. 5.38 V. (kommt von Merſeburg und fährt nur Wochen
tags). 7.3 V. (kommt von Erfurt). V. 13. 10.40 V.

1.13 N. 2.11 N. 5.11 N. 5.26 N. 12. 8. 18 Ab. 13
(von Neudietendorf). 8.33 Ab. 9.54 Ab. 1--3. 10.46 Ab.
(kommt von Sulza und nur Sonn und Feſttags). 12.16 Ab.

Berlin. 3.18 V. 5.4 V. 7.38 V. (kommt von Bitterfeld).
9.40 V. 13. 10.14 V. 10.44 V. 13. 11.31 V. 1
2.7 N. 5.36 N. 5.44 N. 1-3. 6.3 Ab. 13 (kommt von
Bitterfeld). 9.4 Ab. 11.35 Ab. 1-2.Se ipais. 5.20 V. 638 V. 721 V. 13. 7.49. V.
9.52 V. 10.42 V. F11.40 V. 1-3. 1.17 N. 1.27 N. 1-3.

3.4 N. 4.26 N. 5.34 N. 6.15 Ab. 7.9 Ab. 13. 7.41
Ab. 8.35 Ab. 1—3. 9.21 Ab. 10.30 Ab. 13. 12. 11 Ab.

Magdeburg. 2.44 V. 5.39 V. (kommt von Köthen). 6.39 V.
(kommt von Köthen). 7.36 V. 1--3. 9.2 V. (k. v. Köthen).
10.5V. 110.39 V. 13. 1.32 N. 3.39 N. 5.13 N. 13.
7.5 Ab. 9.10 Ab. 11.2 Ab. 1-3.

Nordhauſen-Kafſſel. 6.41 V. (kommt von Eisleben). 7.2 V.
(kommt von Nordhauſen). 7.25 V. 1--3. 10.12 V. 12.32 R.
(kommt von Sangerhauſen). 1.25 N. 5.25 N. 7.41 Ab. (kommt
von Eisleben). 8.16 Ab. 1-3. 10.52 Ab.
Aſchersleben- 5.38 V. (kommt vonKönnern). 7.39 V. (kommt von Halberſtadt). 10.15 V. 12.55

N. 5.7 N. 5.32 N. 1-3. 9.8 Ab. 11.55 Ab.
SorauGuben. 6.44 V. 10.39 V. fI1.2 N. 1--2. 3.46 N.

7.5 Ab. 10.26 Ab
bedeutet Schnellzug.

Jnſerate
für das „Volksblatt“ werden angenommen bei

Albert Sanow, Zigarrenhandlung, Geiſtſtr. (Weißes Roß).Ebeling, Zigarrenhandlung, alte Promenade 28. v

Deutſchmann, Viktualienhandlung, Oberglaucha 36.
tto Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein,

Hoheſtraße und Advokatenſtraßen-Ecke.

ür Arbeiter
10 000 Paar Militärtuch-Genoſſen beſtens empfohlen.
Handſchuhe von 25 an.

Der Naturbutter Margarine
empfiehlt à Pfund 60, 70 und 80 Pf.

W. Dudenbostel, reite- und Saurentineſtr.-
1. Geſchäft

à Liter 65 empfiehlt
D. Kruse.Gaſthof zum Pelikan, Steinweg.

c a d ſchuhe von 25Polſterwaren 2 Fnußbodenölfarbe 3 o De n e e gdteher-
Lager Georg t e von 5, J n 8, 9, 10, 15 2c.Kleinſchmieden. ahnmäntel,am Platze. h ſchwere J en Preiſen.
n 4. ilitärſtiefeln,Gegründet S ff. Nor clhäuser ſchwere Ware, 3, 3 nnd 4

10000 Paar Hoſen.lnzüge, Harmonikas, Uhren, Ketten
Koffer 2c. zu ſo billigen Preiſen,
wie bis jetzt die Weltgeſchichte noch

gr. Märkerſtr. 4.
2. Geſchäft:

Ratskeller-UNenban.

Auf Abzahlung!
Sophas, Kleiderſekretäre,

Vertikows, Kommoden, Tiſche,
Spiegel m. Schränkchen, Bettſt.
u. Matratzen, g. Ausſtattungen.
Größte Auswahl. Billigſte Preiſe.
M. Resch, Feipzigerſtr. 2, I.

Am beſten und ſparſamſten im
Gebrauch iſt meine

Vaselin-Goldereme- Seife
per Stück 25 3 Stück 65

die Seife ſchäumt und reinigt
iſt mild und weich für die

triſte 8 P. A. Pa.

Gebr. Kroppenstäckt,

ff. Pastorentahak Pfund 80
ff. losen Shag,
ff. Shag in Packeten, wShag-Pfeifen,
halblange Pfeifen,
lange Pfeifen etc. etc.

empfiehlt

ut und
aut. Sgresl.

Büreau für Rechtsſachen von Carl
Ott, früher RechtsanwaltBüreauVor-

eher, Halle, Dachritzgaſfſe 11. Klagen,
deren c mnungen, Teſtamente, Kauf-

verträge, Eeſſionen, r und
dergleichen werden ſachgemäß beſorgt.

ſtreichfertig à
Albert Pietseh,

Fußbodenfarbe
fd. t rerſeburgerſtr.tagt

C. Nebelsieck,
60 Leipzigerſtr. 60.

oder DurFranz Miethling, Königſtraße 14.

h n4 franz Kalsors
CRind und Schweineſchlächterei

Merſ eburgerſtr. 161 (Logierhaus)
empfiehlt ſämtliche Sorten

fern und Wurstwaren
Täglich früh und abends

Achtung!
Pellkartoffeln mit Brter, Hering d. feites Fleiſch

zum Ausbraten 3 Mark.
7

nie zu verzeichnen hatte. D.
Renner, Feipzigerſtr. 42

Maurerleim
Werſebur tr

Albert Pjotseh, Volko wohl

e e ee
mit Farbe à Pfd. 75 bei

Seors eising, Kleinſ

in beſter Güte.

warme
Knoblauchwurſt.

rS[SS.

Wohnungen mit
in Loests
vermieten.

arten un aSchmeer und of für 135160 .4 zu

Mein Atelier und Kontor vefin tnSteinweg 45,2 Tr. F. Pape, den
neiderm

Verlag und für die Inſerate verantwyrtlich: Aug. Groß, Halle. Drnut der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b.H.), Halle.
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